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Für den »Indigenismo« des Jahrhunderts greift DELGADO ZUruC auf dıe »Andısierung« der
spanıschen 5-Reıiche-Lehre, dıe Guamän 'oma und Garcılaos de la Vega schon ( Begınn des
Jahrhunderts parallelısıeren mıt altandınen Weltzeıten-Mythen 891) die Inkarrı-Mythe 90f)
schon den Umbruch iıner relıg1ıösen Eschatologie eıne säkulare Utopie markıiert, könnte
dıiskutiert werden. Eındeutig ırd dies erst beı den sozlalıstischen Indigenisten Valcarcel,
Marıätegul und Arguedas (92-98) Fundamentalistisch schließlich 1Im »Sendero Lum1inoso« 99)
wobe1l fragen ist, ob 1Im Fundamentaliısmus noch Platz ist für ıne Bloch’sche Utopie. Wahr-
scheıminlich aber ist nıcht eınmal dies ıne rage, die in der andınen Sıtuation 108 betroffen mac|
DELGADO, eın Kenner der andınen Sıtuation, sagt treffend, Indıos werden weder umgetrieben Von
Inem polıtısch-messianischen noch Von einem marxIıstischen oder utopıschen Denken: »Indıos
scheinen UT wWe1l Forderungen en Tierra lıbertad, and und Respekt VOT rer
kulturellen Andersheit« (991) Das ist auch dıie These Von Fernando Ta| amırez (Der anz
den Buchstaben. Dıe semantischen Systeme des 16 Jahrhunderts in den Anden, Ist dem S'
dann Wäal und sınd der spanısche Mess1anısmus, dıe Kreolisiıerung und der Indıgenismo ıne
intellektuelle Verblendung, dıe für Indıos bedrohlich wird, Wenn s1e publızistisch vermarktet ırd
und dıe Aussıcht verstellt für das, Was die Autochthonen selbst und nıcht deren selbsternannte,
städtische Mentoren reklamıeren.

Gleiches gılt in en auch für das, Was DELGADO mıt Ruben Darıo (102-10 und Jose
Vasconcelos 5-1 10) als Einspruch den Eınfluss der USA »Lateinamerikanisierung«
1-1 18) Indıos aben, solange s1Ie In ren Dörfern wohnen, ihr eigenes Selbstbewusstsein. Wenn
Quechuas sıch« und eın weıteres großes Oolk der Anden sıch »a  a« NECNNECN, dann
s1e, WITr sınd als Menschen eın olk VON Campes1nos. Als Kleinstbauern, dıe tagtäglıch hart arbeıten
müssen, aber kommen sı1e nıcht auf den Gedanken, s1e en als dıe »fünfte kosmische Rasse«
ıne Verpflichtung, Welt und Kırche reformieren, dass beıde eschatologisch geruste' selen.
DELGADO hat SC WEn 61 Ssagl, dıe Campes1inos seilen weder Hegelıaner noch Verwalter eines
»Mess1anıschen Überschusses« (1 1-1

Texte-Sammlung ZU iıbero-amerikanischen Mess1anısmus, dıe Analyse der Texte und
der krıtiısche »Ausblick« sınd eın Gewıinn in der Lateinamerika-Forschung.
Aachen Norbert Schiffers

Gömez, edardo Theologie des Lebens Botschaft der Hoffnung UU E1 Salvador, übers. und hg
und mıt ınem oOrW CcCIS VO  —_ Immanuel Zerger. Miıt einem theol OorW VON Martin Bogdahn,
Claudius Verlag ünchen 1994:; 159

EDARDO MEZ ist Bıschof der Lutherischen Kırche in Salvador. Er ist eıner der bekann-
testen Vertreter protestantischer Kirchen In Lateinameriıka. Aufgrund seınes pastoralen Engagements

der Seıte der Armen wurde in den letzten Jahren mehrfach bedroht Zeıtweilıg usste
SeIN and verlassen. vorlıiegenden uch werden NUun aktuelle Interviews, Texte und

Predigten Von MEDARDO MEZ In deutscher Sprache vorgelegt.
Als Bischof Ist MEDARDO der irte seiner protestantischen Ortskırche. Entsprechend

haben die vorlıegenden Texte hre Stärke uch in den pastoralen Beschreibungen: dıe Bedeutung des
(einfachen) Volkes in Kırche und Theologıe, dıe Rolle der Laıien, dıe Frage der Ökumene - der
Umgang mıt den verschiıedenen Formen der (Volks-)Religionen, dıe Aufgabe der Bewahrung der
Schöpfung, die Aufgabe der Kırche Im gesellschaftlıchen Konflikt Salvadors eic 1er tellen die
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exte eIN! gule Zugangsmöglıchkeit dar, dıe Sıtuation eiıner Kırche im Kontext gesellschaftlıcher
Konflıkte, WIeE s1e alvador herrschen, kennenzulernen.

Inhalt, Zusammenstellung und Kommentierung der exte MEZ’) ırd das Bemühen deutlıch,
der alleın schon aufgrund des zahlenmäßigen Unterschıeds im Schatten der katholischen Kırche
stehenden lutherischen Kırche Salvadors eın deutliıches und eigenständıges Profil geben Dabe1ı
entste Manchma der Eındruck, dass der ogen eın wenıg überdehnt wiırd, wenn z.B der
Herausgeber ZERGER edardo Gömez als »eınen modernen Don Qu1Jote und mittelameriıka-
nıschen artın Luther zugleich« (13) bezeichnet oder MEZ. selbst das unıverselle Priestertum
er Gläubigen iner Erfindung der Reformation MmMac) »Martın uther Wäal C der das Prinzıp
des unıversellen Priestertums er Gläubigen schuf246  Buchbesprechungen  Texte eine gute Zugangsmöglichkeit dar, die Situation einer Kirche im Kontext gesellschaftlicher  Konflikte, wie sie in El Salvador herrschen, kennenzulernen.  In Inhalt, Zusammenstellung und Kommentierung der Texte GÖMEZ’ wird das Bemühen deutlich,  der allein schon aufgrund des zahlenmäßigen Unterschieds im Schatten der katholischen Kirche  stehenden lutherischen Kirche El Salvadors ein deutliches und eigenständiges Profil zu geben. Dabei  entsteht manchmal der Eindruck, dass der Bogen ein wenig überdehnt wird, wenn z.B. der  Herausgeber I. ZERGER Medardo Gömez als »einen modernen Don Quijote und mittelamerika-  nischen Martin Luther zugleich« (13) bezeichnet oder GÖMEZ selbst das universelle Priestertum  aller Gläubigen zu einer Erfindung der Reformation macht: »Martin Luther war es, der das Prinzip  des universellen Priestertums aller Gläubigen schuf ... Dies Prinzip, diese Lehre des universellen  Priestertums aller Gläubigen, entstand durch die Reformation, doch konnte es wegen der  Verfolgung der Reformationsbewegung nicht gleich ganz umgesetzt werden« (39).  Die Texte von Bischof GÖMEZ drehen sich immer wieder um sein neues Pastoralmodell, das er  als »Theologie des Lebens« bezeichnet. Für ihn ist diese Theologie »eine Form der Theologie der  Befreiung«: »Die »Theologie des Lebens<, würde ich sagen, ist eine Form der Befreiungstheologie  ... Wenn man so will, ist die »Theologie des Lebens« eine von einigen politischen Festlegungen freie  Befreiungstheologie« (17). Den Hintergrund dieser politischen Neuorientierung stellt die neue  Situation in El Salvador seit dem Friedensvertrag von 1992 dar. Mit diesem Vertrag ist —  zumindest formal — der 15jährige Krieg zwischen Regierung/Armee und Befreiungsbewegung  beendet worden, ohne dass die soziale Ungerechtigkeit überwunden wurde. MEDARDO GÖMEZ sieht  im Befriedungsprozess vor allem die Möglichkeit für einen Neuanfang: »Jetzt, da wir in El Salvador  am Beginn einer neuen geschichtlichen Etappe stehen, in der das Licht der Wahrheit über die Lüge  zu herrschen beginnt ...« (31).  Diesem Neuanfang soll sein neues Pastoralmodell dienen. Wesentliche Unterschiede zum alten  Modell der Befreiungstheologie sieht er im Verständnis der Armen: »In der »Theologie des Lebens«  verstehen wir die Armen als Person guten Willens. Unsere Vorstellung vom Armen ist die einer  Person, die bereit ist, zu versöhnen, zu verstehen, zu dienen, zu helfen, in Gemeinschaft zu leben  und gut mit anderen zusammen sein zu können. Der Begriff vom Reichen in der »Theologie des  Lebens« wäre die anmaßende, egoistische, ausbeuterische Person.  Damit können für die  »Theologie des Lebens« auch Millionäre als Arme angesehen werden, wenn sie guten Willens sind«  (18).  Dies hat für MEDARDO GÖMEZ auch Auswirkungen auf den zentralen Kern der Befreiungs-  theologie, die Option für die Armen: »Dabei versuche ich immer, zwischen »besonderer Aufmerk-  samkeit für die Armen« und »Option für die Armen« zu unterscheiden. Option für die Armen sagt  die »Theologie der Befreiung«. In der »Theologie des Lebens«, die ebenfalls eine Befreiungstheologie  ist, spreche ich mehr von der besonderen Aufmerksamkeit für die Bedürftigsten. Damit möchte ich  ausdrücken, daß Gott den Armen besondere Beachtung schenkt, da sie die Bedürftigsten sind.«  Konkret heißt dies: »Im Rahmen dieses Konzeptes ist auch der Reiche arm, braucht er doch die  Liebe Gottes, um sich von seiner Geisteshaltung, Reichtum anzuhäufen, freimachen zu können«  (43f). Liegt die Befreiung der Reichen wirklich vorrangig in der Befreiung aus einer bestimmten  Geisteshaltung? Denn bisher ging es der Befreiungstheologie — angesichts schreiender Armut —  vor allem um das Teilen materieller Reichtümer. Dies hat Erzbischof Romero, das große Vorbild  für GÖMEZ, wie er mehrfach betont, vor 15 Jahren in einem Aufruf an die Reichen deutlich  formuliert: »Noch einmal rufe ich Sie im Namen unseres Volkes und unserer Kirche auf, die  Stimme Gottes zu hören und mit allen die Macht und die Reichtümer zu teilen, damit kein  Bürgerkrieg entsteht, der uns in Blut ertrinken läßt. Noch ist es Zeit, die Fingerringe loszulassen,  um nicht die ganze Hand zu verlieren ...« (La voz de los sin voz. La palabra viva de Monsenor  Romero, San Salvador 1987, 398).  81. Jahrgang : 1997 + Heft 31e$ Prinzıp, diese re des unıversellen
Priestertums er Gläubigen, entstand Uurc dıe Reformatıon, doch konnte der
Verfolgung der Reformationsbewegung nıcht gleich ganz werden« (39)

DiIe exite VON Bıschof MEZ drehen sıch immer wieder se1in Pastoralmodell, das
als » Iheologıe des Lebens« bezeıiıchnet Für ihn Ist diese Theologıe »eIne Oorm der Theologıe der
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Befreiungstheologie« (17) Den Hıntergrund dieser polıtischen Neuorientierung stellt die NECUC
Sıtuation In Salvador seıt dem Friıedensvertrag Von 1992 dar Mıt diıesem Vertrag ist
zumındest formal der 15Jährige Krıeg zwıschen Regierung/Armee und Befreiungsbewegung
beendet worden, ohne dass dıe sozlale Ungerechtigkeıt überwunden wurde. MEDARDO MEZ sıeht
Im Befriedungsprozess VOIL em dıe Möglıchkeıit für einen Neuanfang: »Jetzt, da WITr in Salvador

Begınn einer geschichtlichen ppe stehen, in der das Licht der Wahrheiıt über dıe Lüge
herrschen begıinnt (31)

Dıesem Neuanfang soll seın Pastoralmodell diıenen. Wesentliıche Unterschıede ZUMm en
odell der Befreiungstheologie sıeht Im Verständnis der Armen: »In der » Theologıe des Lebens:«
verstehen WIr dıe Armen als Person ıllens Unsere Vorstellung VO Armen Ist dıe eıner
Person, dıe bereıt ist, versöhnen, verstehen, dıenen, helfen, in Gemeimnschaft en
und gul mıt anderen seın können. Der Begrıff VOM Reıichen In der »‚ 1heologıe des
Lebens:« wäare dıe anmaßende, egoıistische, ausbeuterische Person. Damıt können für dıe
‚ Theologıie des Lebens:« auch Millıonäre als Ime angesehen werden, WEeNnNn S1e ıllens SInd«
(18)

1e$ hat für EDARDO auch Auswirkungen auf den zentralen ern der Befreiungs-
theologıe, die Optıon für dıe Armen: »Dabe!1 versuche ich immer, zwıschen ‚;besonderer Aufmerk-
samkeıt für die Armen: und ‚Option für dıie Armen:« unterscheıden Option für dıe Armen sagtl
dıe » Iheologıe der Befreiung:«. der » Theologıe des Lebens:«, die ebenfalls ıne Befreiungstheologie
ist, spreche ich mehr VOoNn der besonderen Aufmerksamkeit für die Bedürftigsten. Damıt möchte ich
ausdrücken, dal} (Gott den Armen besondere Beachtung chenkt, da s1e dıe Bedürftigsten siınd.«
Konkret heıißt dies: »Im Rahmen dieses Konzeptes ist auch der Reiche aAIm, braucht doch die
Liebe ottes, sıch Von seiner Geıisteshaltung, Reichtum anzuhäufen, freimachen können«
431) Liegt dıe Befreiung der Reichen wirklıch vorrangıg In der Befreiung dus»$s eiıner bestimmten
Geisteshaltung? enn bısher ging der Befreiungstheologie angesichts schreiender TMU|!
VOT em das Teılen materieller Reichtümer. 1e5s hat Erzbischof Romero, das große Vorbild
für MEZ WIe mehrfach betont, VOT Jahren in einem Aufruf dıie Reıichen deutliıch
formuliert: »„»Noch eınmal rufe ich Sıe Im Namen uUuNseTeEeS Volkes und uUuNscICT Kırche auf, dıe
Stimme Gottes hören und mıt allen dıe aC und die Reichtümer teılen, damıt keın
Bürgerkrieg enitste der uns ın lut ertrinken äaßt och ist Zeıt, dıe Fingerringe loszulassen,

nıcht die PaNzZc and verlieren (La VOZ de los SIN VOZ La palabra 1va de Monsenor
Romero, San Salvador 1987, 398)
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EDARDO bemüht sıch deutlıch N moderatere Töne, um Versöhnung und damıt Ü diıe
Pflege der Zzarten Pflanze »Frieden« Salvador Dıes ist eın wichtiges Anlıegen und erfordert
eıne entsprechende theologısche Reflexion. dafür allerdings ıne il Theologıe entwiıckelt
werden MUSS, diıe auf dıe fundamentale befreiungstheologıische »Optıon für dıe Armen« verzichtet,
ist dıe rage. ÖMEZ) » Theologıe des Lebens« sSte| mıt rer Spirıtualisierung der Begriffe
und »reich« der Gefahr, dıe Gerechtigkeıt dem Frieden opfern. 1eS käme den »Herren der
Welt« wahrscheımnlic| gerade reC dıe Armen würden eıinmal mehr als eın »gekreuzigtes Volk«

bezeichnete der Salvador 089 ermorTdete Jesuıt Ellacuria das aImne Olk Stich
gelassen.

Münster Ludger Weckel

Müller, Karl storf, Werner (Hg.) Einleitung INn dıe Missionsgeschichte. 1HON, Sıtuation
und Dynamık des Christentums (Theologıische Wiıssenschaft, 18) Verlag Kohlhammer
Stuttgart-Berlın-Köln 1995:; 291

Der Tıtel dieses missıonsgeschichtlichen Sammelwerks weckt hohe kErwartungen: Nıcht mıt
chroniıstischer Miıssıonshistoriographie herkömmlıcher Art, sondern mıt einer Eıinleitung hat 1an N

in der nıchts Geringeres als » Iradıtion, Sıtuation und Dynamık des Christentums« ZUuT
Dıskussıon stehen, präsentiert VON einem interkonfessionell und internatıonal Zusammengesetzitien
Kollegıum VON sıebzehn Autoren Gemensam ist ıhnen dıe Absage e} bloße Wiıederholung
partıkularer odelle er weıß sıch auf seıne Weiıse der Perspektive einer »kulture vielfältigen
und er polyzentrıschen Weltkıiırche« verpflichtet, In der nıcht EXpansıonsvorgänge registrıeren
sınd, sondern »Chrıstentumsgeschichtliche Veränderungen oder Aufbrüche« aufgewlilesen werden
sollen (91) 1evie]l Spielraum in iınem olchen Togramm für dıe indıvıduelle Wahrnehmung
bleiben kann, zeigen beispielhaft die beıden Eınführungsteile der TrSIeE: VOon ‚TORF, mıt
einem vorwiegend programmatisch-kritischen Referat du»s protestantıscher Sıcht, der andere, Von
KARL MUÜLLER, mıt gewohnt exakter, mehr deskrıptiver Orıentierung über den katholıschen
Bereich Diıe eıt ausgreifenden »Schlusserwägungen« VON RZEPKOWSKI rollen gleichsam das
gesamte Tableau noch einmal In theologıscher Durchleuchtung auf, eın höchst anregen! und
kenntnisreich durchgeführter Arbeıtsgang, den INnan sıch allerdings ebenso, WEeNnN nıcht besser,
Anfang vorstellen könnte STORFS brıllante Analyse, dıe streckenweilse in harsche Abrechnung
übergeht, soll amı NIC| abgewertet seInN. Kenner und Liebhaber werden beispielsweise der
Demontage VoNn Friedrich Fabrı ebenso SCIN folgen WIEeE der Jlederentdeckung eines hochrangigen
ökumeniıschen Gesprächs über Christentum und moderne Welt aus den 1930er Jahren, dessen
Stellenwert freiliıch zweiıfelhaft bleıbt. anches andere, das der Leser vielleicht erwartel, der
Selektion ZU pfer Harnack oder Iroeltsch werden ebensoweniıg genannt WIe Beıiträge VonNn nıcht-
deutscher protestantıscher Seıte, eiwa AdUus$s Skandınavıen Sundkler) oder den Nıederlanden,
aber auch dus Indıen Ihomas W a;); dıe dem VonNn TORF dıagnostizierten Umbruch
gEWISS auch Tren Anteıl en Beıiläufig ware dann freilıch fragen, ob nıcht auch gleich, neben
den sıebzehn »Abendländern«, dıe 1va VOX der asıatıschen und afrıkanıschen Welt authentisch hätte

Wort kommen können.
Dıe Eınzelbeiträge leiben durchweg dem Leıtgedanken der »Dynamık des Chrıstentums in den

Kontinenten« nıchts Wesentliches schuldıg und Manchma eher, zumal in den Anmerkungen, für
den nıcht-eingeweihten eser des Guten viel. Diıe Autoren leider NUTr mıt Namen genannt,
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